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Die verschollenen Fotos des Manfred Linus Kreiner
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„Manfred Linus Kreiners größter Coup war es wohl, drei Tage mit Marilyn Monroe zu verbringen, als einziger Fotograf in 
einem Hotel in Chicago. […] Seine exklusive Serie von Marilyn Monroe in der Chicagoer Hotelsuite im Jahre 1959, wurde, 
bis auf einzelne Bilder, nie gezeigt.“
ZEIT MAGAZIN 9.6.2011

Es ist der spektakulärste Fund seit dem 
Tod der Hollywood-Legende. Im Frühjahr 
1959, auf dem Höhepunkt ihrer Karriere, 
begleitete der weitestgehend unbekannte 
deutsche Fotograf Manfred Linus Kreiner 
das amerikanische Sex-Symbol. Exklusiv 
und privat, drei Tage lang in einem Hotel 
in Chicago – während Ihrer Promotiontour 
zu „Some like it hot“. Die Fotos galten seit-
her als verschollen. Dieser Bildband zeigt 
sie erstmalig und exklusiv, zusammen mit 
den bislang unveröffentlichten Tagebuch-
Aufzeichnungen des Fotografen. Sie zeigen 
Marilyn, wie sie bisher noch nie zu sehen 
war. Eine Sensation!

„Die Marilyn, die Manfred Linus Kreiner im Frühjahr 1959 einfing, war eine der aufregendsten, die wir überhaupt kennen. 
Gerade dieses Leuchten fangen seine Fotos umwerfend ein. Wir können deshalb nur froh sein, dass wir jener – so gut wie 
nirgendwo sonst dokumentierten – Begegnung aus nächster Nähe diese bislang unbekannten Ansichten der Monroe 
verdanken, als eine der schönsten Überraschungen, die diese Tage uns zu bieten haben.“
WELTKUNST 09/2011

Verlag Lutz Garnies 
www.vlg.de ISBN 978-3-926163-71-4
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Ich hätte n ie gedacht,

6 / 7

dass ausgerechnet ein Freund, den ich vom Skifahren kannte, mir im 
Frühjahr 1959 dazu verhelfen würde, Marilyn Monroe zu treffen, mit ihr 
zu reden und sie zu fotografieren.

Der amerikanische Superstar stellte nur drei Bedingungen:
Die erste und wichtigste: Ich müsse ihr sympathisch sein. Zweitens ver-
langte sie, meine Fotos redigieren zu dürfen, und drittens wollte sie alle 
Fotos vernichten, die ihr nicht gefielen.
Ich erklärte mich mit allem einverstanden und machte mich umgehend 
auf den Weg nach Chicago. Dort hielt sich auch Marilyn Monroe auf, um 
ihren neuesten Streifen Manche mögen‘s heiß vorzustellen.
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Nur ein paar Leute 
vom Flughafenpersonal 
waren ihr „Publikum“, ... 

Um den Horden von Fans und Presseleuten aus dem Weg zu gehen, wollte 
Marilyn inkognito und unter anderem Namen reisen.
American Airlines war eingeweiht: Nachdem alle Passagiere am Flughafen 
O‘Hare ausgestiegen waren, wurde das Flugzeug zu einem entfernten 
Hangar gezogen, wo ich schon mit meiner Kamera wartete.

Nur ein paar Leute vom Flughafenpersonal waren ihr „Publikum“, als sie 
das Flugzeug als Letzte verließ. 
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 «In diesem verrückten 
Geschäft brauchen wir 
alle einen Halt»

Marilyn besaß feine Antennen, und ihre Vorlieben und Abneigungen wa-
ren in Hollywood berüchtigt. Sie hatte einen eisernen Willen. Doch nach 
außen ließ sie sich nie etwas anmerken, lächelte  und ließ ihre witzigen 
und bisweilen recht lockeren Bemerkungen fallen.

Für ihre Entourage war sie der reine Horror. Unbeschreiblich. Man wuss-
te nie, wann sie explodieren würde – doch wenn es so weit war, ließ sie 
sprichwörtlich keinen Stein auf dem anderen.

Marilyn Monroe war absolute Perfektionistin, und alles hatte genau so zu 
sein, wie sie es sich vorstellte. In den drei Tagen mit ihr erlebte ich ihre 
zwei Seiten, die sie an- und abstellen konnte wie einen Wasserhahn. 
Schon bald war ich ihrer magischen Ausstrahlung erlegen, stand aber 
auch dauernd unter Strom, wie ihre ganze Entourage. Wir rauchten 
ständig. Marilyn hatte nie etwas dagegen, obwohl sie selber selten zur 
Zigarette griff.

«In diesem verrückten Geschäft brauchen wir alle einen Halt», sagte sie 
ernst. «Du hast deinen, ich habe meinen».
Das war das Zeichen für ihre Begleiter, ihr ein großes Wasserglas Piper-
Heidsieck Champagner zu bringen. Dazu muss man wissen, dass in 
ihrem Badezimmer ein riesiger Sektkübel voller Eiswürfel stand, gefüllt 
mit Champagner-Flaschen. Sie bestand darauf, dass für jedes  Glas eine 
frische Flasche geöffnet werden musste. Jeder hatte die Erlaubnis, sich zu 
bedienen.
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«Manfred, k eine Fotos».

Einer ihrer Lieblingsfilme war übrigens Der Malteser Falke. «Alle lieben 
John Hustons Klassiker. Vor kurzem habe ich Orson Welles‘ Im Zeichen 
des Bösen [1958] gesehen und war gefesselt von der ersten bis zur letz-
ten Szene. Kaum zu glauben, dass der Streifen als  „B“-Movie galt und 
schlechte Kritiken erhielt. Ich habe mir den Film einige Male angesehen, 
und er wurde von Mal zu Mal packender. Die erste Szene, eine Kamera-
fahrt, dauert etliche Minuten, ohne einen Schnitt, und Henry Mancinis 
Musik passt perfekt dazu».

Marilyn erinnerte sich sogar an Marlene Dietrichs letzte Sätze in dem 
Film – Wort für Wort. Eine weitere Überraschung.

«Du kannst noch jeden wichtigen Satz von Marlene Dietrich aus Im Zei-
chen des Bösen auswendig hersagen, warum hast du in Manche mögen‘s 
heiß deine Rolle so schlecht gelernt, wie es in den Medien hieß?» fragte 
ich sie.
Meine Frage verstimmte Marilyn keineswegs. Sie entgegnete: «Hier im 
Hotel sind wir alle entspannt und quatschen gemütlich miteinander, aber 
auf dem Filmset mit dem ganzen Tohuwabohu ist alles anders. Dort habe 
ich kaum die Zeit oder die Ruhe, mich zu konzentrieren. Ich weiß genau, 
dass ich manchmal zu viele Takes gebraucht habe. Aber was soll’s? Was 
zählt, ist das Ergebnis im Kino auf der Leinwand – und da bin ich immer 
perfekt».

An dem Abend, an dem sie mit dem Schriftsteller Saul Bellow ausgehen 
wollte, trug sie ein Abendkleid, das ihr das Studio zur Verfügung gestellt 
hatte. Keine Frage: Marilyn sah überwältigend aus, aber sie sagte zu mir: 
«Manfred, keine Fotos».
Als sie mir meine Enttäuschung ansah, überlegte sie kurz und sagte dann: 
«Komm, wir machen uns  einen Spaß. Zieh‘ dir deinen Smoking an, und 
wenn Mr. Bellow und ich uns gesetzt haben, schlenderst du wie zufällig 
durchs Restaurant, kommst an unseren Tisch, sagst ‹Hi Marilyn›, küsst 
mich auf die Wange und dann – verschwindest du einfach». 
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Zum letzten Mal traf ich Marilyn Monroe in Reno, Nevada. Sie drehte 
gerade den Film Misfits, für den ihr Mann, Arthur Miller, das Drehbuch 
geschrieben hatte.

Marilyn war kurz vorher aus einer Klinik in Los Angeles entlassen 
worden. Die Filmcrew schlich auf Zehenspitzen um sie herum. In der 
Wüstenluft lag eine ungeheure Spannung.
Als ich Harry, ihren PR-Agenten, bat, Marilyn sehen zu dürfen, sagte er 
unmissverständlich: «Völlig unmöglich». In diesem Augenblick erblickte 
mich Marilyn und rief: «Manfred, komm her zu mir. Hallo, wie geht es 
Dir?»
Ich erwiderte: «Danke, blendend», und «Du siehst auch gut aus, meine 
Liebe – aber ein bisschen müde».

«Du siehst auch gut 
aus, meine Liebe – 
aber ein bisschen 
müde» 
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Manfred Linus Kreiner und Marilyn Monroe bei den Dreharbeiten zu 
„Misfits – Nicht gesellschaftsfähig“, 1960
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